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Amtlicher Cheil.
St ine l. und l. Apostolische Majestät haben mit ,

Allerhöchster Entschließung vom 23. Ju l i d. I . die
Forsträthe und Landes « Forstinspectoren Ferdinand
p e p p e r in Zara und Cornelius R i e d e r in
lNagenfurt zu Oberforsträthen allergnädigst zu er-
nennen geruht.

Käs t m. p.

Kundmachung des Ministeriums des Innern
. vom 3 l . J u l i 1U9U,

wonut der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Ueber«
emlomniens zwischen Oesterreich - Ungarn und Italien
YWchtlich der wechselseitigen unentgeltlichen Unter-

stützung mittelloser Kranker bekanntgegeben wird.
Da» auf Grund der kaiserlichen Verordnung vom

" - Mai 1899, R. G. B l . Nr. 102, Verlautbarte
uebereinlommen zwischen Oesterreich«Ungarn und
stauen hinsichtlich der wechselseitigen unentgeltlichen
Unterstützung mittelloser Kranler vom 25. Juni 1«W,
" l - G. B l . Nr. 103 ox 1899, tritt infolge des zwischen
^ n betheiligten Regierungen im Sinne des Artikels V
ves Uebereinlommens erzielten Einverständnisses am
l> October 1899 in Kraft.

T h u n m. p.

dl> ̂  ^ " ^ ^u^llst 1899 wurde in d« l. l . Hof. und Staat«,
lulle«, das l^X. Stücl des «eichsgejetzlilattes iu deutscher

«usgabe ausgegeben und versendet.

>>_,.. ^en 5. August 1899 wurde in der l. l. Hof- und Staats«
a. ' " " l das l . lv . Stlicl der italienischen Ausgabe des Reichs«
»«»ehlilattes ausgegeben und versendet.

f. «s ^ach den« Aultsblatte zur «Wiener Zeitung» vom ü. und
f^."^"st ^899 (Nr. 1?« lllld 179) wurde die Neiterverbreitung
lolgender Presserzeugmsse verboten:
2» > ? ^ ^ und 345 «Münchner Neueste Nachrichten» vom
" u n d 2». Ju l i 1899.

Nr. ^0 «Moiltagspresse, vom 31. Ju l i 1699.
lMi..« 5 ' , ^ «Schwäbischer Merkur» vom 28. Ju l i 1899
^" l l l .agsblg^.

V , , ^ - ^l) «Hie Gegenwart» (Herausgeber Theophil Iol l in«,
" lag der «Genenwart» in Berlin) vom 29. Ju l i 1899.

^ r. 2UU «Wieller Tagblatl. vom I I I . Ju l i 1899.
" r . 8U7ii «Neues Wiener Journal» vom ! l 1 . Ju l i l»99.
" r . 197—17 «Wiener VezirlsboU'» vom 1. August 1Ui»9.

Feuilleton.
Die Ameise.

Aus dem Slovenischen des K r . Gr javec.
(Fochchunss.)

Gewöhnlich im Monate August fliegen die Mann-
e?s> l. " . Weibchen aus dem Ameisenhaufen und
^ -. ' ^ '" ^e ^ " l t . wo sie, hin und her schwirrend,
U N h°ltcn. Nachdem jie eine Zeitlang freude-
M ? ^ herumgeschwärmt, fallen sie zu Boden. Die
""lnnchen, d,e uun zu nichts mehr taugen, gehen bald
M u n d e , hlngegen lauern auf die Weibchen schon die
era^« ^ " ^ ° ^ irgend eines erblickt wird, wird es

Flügel beraubt und feierlich ins Heim
in ^ " ^ l N l g c Arbeiter verbleiben als ständige Wache
sink c ^ ber Weibchen; sie füttern sie eifrig und
>'>o aufs beste um sie besorgt; denn auf den Weibchen
lni t t«."^ ° " Hoffnung der ganzen Colonie; ohne sie
M M der Stamm aussterben,
steb-,. c ° ^ o die Weibchen mit dem Eierlegen beginnen,
e a/n« ' ^ ° " bie Arbeiter bereit, um die Eier an einen
slM« ä" bestinlmten Ort zu bringen und sie daselbst
a ru , , ^ " "dnen. Das Weibchen geht bald darauf zu-
F rüb l ' ""^ "^ " ' ^ " ^ ^ " ^ " ^ " l t e r oder gar den

man ^ " S . ? " Hochzeit werden alle Weibchen, deren
aei«..^ ^ " " b e n kann, von den Arbeitern ein-
so n m n ^ " / ^ ? ° ^ H°use geführt. Freilich geht auch
^ " " " c h e s verloren; sodanu reiht es sich selbst die
ein « ^"^' verkriecht sich unter einen Stein oder in
Kolon, ""^ ^ " " ° " dort eine neue selbständige

dc»«l A " Frühjahre bildet die erste Sorge der Arbeiter
"» Hlnaustragen der Eier in die Sonne. Scheint

""»e z« hrH, ^ e ^ „ sie n,it denselben ins erste

Nr. 11 'BezirlSzeitllng für Wieden und Favoriten» vom
30. Ju l i ^899.

Nr. 3U «Floridsdorfer Wochenblatt» vom 28. Ju l i 1899.
Nr. 519 «T>er Bote aus dem Waldvierlel», Horu, den

. August 1899.
«Anzcisse an die t. t. Fiuanzdirrction wegen Nichtanmel«

duug des Vorrathes an Zucker zur Nachbesteuerung» (erschienen
am 27. Ju l i 1«99, Linz).

Nr. 116 «L» >i>i«8t!uiis »ocilllo ää«. ?»t«l»()u» N. I .
17. Juni 1899. ^

Nr. 34 «IV »wenii-s 6«! I<»vns»tor»» vom 28. Ju l i 1899.
Nr. 58 «Deutsche Lripacr Zeituug» vom 28. Ju l i 1899.
Nr. 18 «(!«z»K,'> «.»m<>,̂ »Ins>«<» vom il8. Ju l i 1899.
Nr. 59 «TescheN'Bobenbacher Zeitung» vom 26. Ju l i 1899.
Nr. 30 «N»jn//»<1. vom 27. Ju l i 1899.
Nr. 15 ««o<:i»n. vom 1. August 1899.
Nr. 4 Beilage «Onrio»» (Morgenausgabe) vom 28sten

Ju l i 1899.
«^! pol»n!l> cllo lllvors in H.u«tri«l» (Verlag Julius Popp,

Wien), Ju l i 1899.
Nr. 30 «Komotauer Bote» vom 29. Ju l i 1899.
Nr. 31 .I^.'ni,» vom 29. Ju l i 1899,
Nr. 60 «Egerer Nachrichten» vom 29. Heuerts 1899.
Nr. 60 «Ascher Zeiluug. vom 29. Ju l i 1899.
Nr. 60 «Egerer Zeiluug. vom 29. Ju l i 1899.
Nr. 60 «Neiideker Nachrichten» vom 29. Heuerts 1899.
Nr. 60 «Faltenllll.Uiinigsbclffer Voltszeitung» vom29sten

Heuerts 1899.
Nr. 60 «Morgenpost» vom 29. Ju l i 1899.
Nr. 22 «5l» 2<I^" vom 1. August 1899.
Nr. 31 «Nordmählische Rundschau» vom 30. Ju l i 1899.
Nr. 29 ««woboaa» vom 27. Ju l i 1899.
Nr. 93 «Unnioi-M»» vom 1. August 1899.

Richtamtlicher Theil.
Rumänien und die Friedenskonferenz.

Wenn auch den kleineren Staaten in der nun-
mehr geschlosseneu Friedensconfercnz naturgemäß eine
bescheidenere Stellung zugewiesen war als den Groß«
mächten, so wird doch gewifs auch für die Rolle, welche
die erstbezeichneten Theilnehmer der Verhandlungen im
Haag spielten, Interesse vorhanden sein. Was nun die
Haltung Rumäniens in der Conferenz betrifft, fo sei
vor allem festgestellt, dafs diefelbe in vollem Einklang
mit derjenigen war, die dieser Staat immer, insbeson-
dere seit der Erlangung voller Selbständigkeit, bewahrte.
I n ganz zutreffenden Worten hat sich hierüber die
«Roumanie», eines der angesehensten Blätter Bukarests,
geäußert, indem sie schrieb: «Rumänien hat an der

Stockwert des Ameisenhaufens, sodann ins zweite
u. s. w., gegen Abend aber, wenn die Sonne bereits
an Kraft einbüßt, tragen sie sie wieder hinauf und
endlich, wenn die Sonne schon gefunken, bringen sie
die Eierchen neuerdings an die dazu bestimmte Stelle
am Grunde des Haufens, verschließen alle Eingänge,
stellen vor jede Thür einen Posten auf, und die müde
Gesellschaft begibt sich zur Ruhe.

Die Nacht ist verflossen, die strahlende Sonne ist
aufgegangen. I m Ameisenhaufen beginnt es sich
zu regen; die Wache schiebt den Riegel zurück und
guckt hinaus, allein ein dichter Nebel bedeckt die Erde,
das Wetter ist unfreundlich, und alsbald beginnt es
zu regnen. Die Wache verriegelt wieder die Thüre,
verstopft alle Spalten und begibt sich ins Heim. M i t
den Fühlern versetzt sie einen Maps jedermann, dem
sie begegnet; jener macht sofort lehrt, und beide gehen
zurück, um das Wetter zu verkünden. Die Fühler
fuchteln von Ort zu Ort, und in kurzer Heit erfährt
es die ganze Sippe, dass es regnet und dass man
heute zu Hause bleiben müsse.

Allein die fleißige Ameise lungert niemals müßig
herum. Obschon der Regen die Verrichtungen außer-
halb des Hauses nicht gestattet, so gibt es doch daheim
so manches zu richten.

Hier ist ein Pfeiler, der bisnun die Decke gestützt,
eingestürzt und muss neu aufgerichtet werden; der im
zweiten Stockwerte zur kleinen Pforte führende Steg
wurde im Winter stellenweise verschüttet und muss
nun aereinigt werden, und im oberen Stockwerke ware
auch noch ein neuer erforderlich. Alle diese Nrbetten

' " Wt'V Ameisen ans Werk; ein
Müßiggänger ist nirgends zu sehen. Hier wühlt em Arbeiter
im Winkel mit seinen Kiefern den Boden auf, um chn
zu lockern, während ein anderer den Schutt fortträgt.;

Friedensconferenz mit dem aufrichtigsten Wunsche theil'
genommen, seine wärmste Mitwirkung für den Erfolg
des unternommenen Werkes einzusetzen. Seit es seine
Unabhängigkeit erlangt hat, bot das Land so viele
Beweise seiner Vorsicht und Klugheit, dass man an
seinen friedlichen Absichten wohl nicht zweifeln kann.
So oft auch seit dem Berliner Frieden Verwickelungen,
ja selbst Kriege im Orient entstanden, wurden doch
niemals von Seite Rumäniens Gefahren heraufbe-
schworen, die geeignet gewesen wären, die Ruhe Europas
zu bedrohen. I n Uebereinstimmung mit dieser Haltung
haben die Vertreter Rumäniens insbesondere lebhaften
Antheil an den Verhandlungen und an der Abstim-
mung über jene Vorschläge genommen, die darauf ab-
zielen, die Lasten, welche so schwer die Völker be-
drücken, zu vermindern, und sie waren immer an der
Seite derjenigen, welche sich bemühten, so weit als
möglich das Programm der russischen Regierung zu
verwirklichen.»

Allerdings konnten, wie man nun hinzufügen
muss, die rumänischen Delegierten gegen die überwie-
gende Zahl der Stimmen der Großmächte nichts aus-
richten. Trotz ihrer Bemühungen und derjemgen an-
derer kleinerer Staaten konnte für leine der wichtigen
programmatischen Fragen die Einstimmigkeit erreicht
werden, welche für die Einführung erforderlich war.
Auf diefe Weise ist der Antrag auf Begrenzung der
Effectivstände der Armeen und die Festlegung des
Kriegsbudgets abgelehnt worden, ebenso der Vorschlag,
betreffend die Annahme neuer Schiehwaffen und endlich
das obligatorische Schiedsgericht. Rumäniens eigent-
liche Absicht war es und ist es noch, dass man sowohl
über die Präsenzstärke, wie die Erneuerung des Schieh-
materiales die russischen Vorschläge hatte annehmen
können und sollen, und die rumänischen Delegierten
haben denn auch diese Vorschläge vorbehaltslos unter-
stützt.

Die gleiche Haltung hat dieser Staat in Bezug
auf das obligatorifche Schiedsgericht beobachtet so wie
dieses im russischen Vorschlag beantragt worden war.
Auch hierin sind seine Wünsche und Hoffnungen nicht
realisiert worden. Die rumänischen Delegierten nahmen
den Standpunkt ein, dass nach Ablehnung des obliga-
torischen Schiedsgerichtes die Verpflichtung, Streitig-
dort richtet ein dritter eine feste Mauer auf, und mit-
unter kommt auch der Polier, um nach dem Fort-
schreiten der Arbeit zu sehen. Erscheint etwas nicht
fest genug aufgebaut, fo muss es niedergerissen und
neu aufgerichtet werden.

Aber nach harter Arbeit ist bekanntlich auch gut
ruhen, und so wird es der Ameise niemand verargen,
wenn sie von der Mühe ein klein wenig ausruht und
ihrem Magen etwas Besseres vergönnt.

Jeder Ameisenhaufen beherbergt nämlich in feinem
Innern einige fremde Thierchen. Man nennt sie Blatt-
läuse, da sie thatsächlich Läusen ähneln; jedermann
hat sie gewiss schon auf Hollunder oder auf Weiden
kriechen gefehen. Diesen Thierchen gegenüber verhalten
flch die Ameisen ausnehmend freundlich; sie tragen sie
an die Sonne, pflegen und bedienen sie nach Kräften,
bringen ihnen auch Nahrung und leiden lieber selber
Hunger, al« dass ihr Viehstand Mangel litte. Diese
Läuse bilden thatsächlich die HauSthierr des ganzen
Ameisenhaufens; von denselben erhalten sie süßen
Genuss. Diese Thierchen haben an ihrem Rücken zwe,
Röhrchen, in welchen sich eine Süßigkeit ansammelt,
wonach die Ameisen sehnlichstes Verlangen tragen,
ttommt die Ameise zur Blattlaus, so begmnt ste lhr
schön zu thun; sie streichelt und tätschelt ste mtt den
T e r n solange, bis die Blattlaus durch jedes Rohr-
e n einen Tapfen jener Süßigkeit durchsickern l ° M ,
welche von der Ameise gierig aufgesogen wird. So
pilgert die Ameise von einer Blattlaus zur anderen,
bis sie ihre Naschlust befriedigt hat. — Die Läuse
aber halten sich auch gern bei den Ameisen auf, denn
man thut ihnen nichts zuleide; die Ameisen sorgen
eisrig für sie wie der Bauer für seine meUenden
Kühe, und wahrlich, was für den Bauer die Kuh,
das sind sür die Ameisen die Blattläuse.

(Fochetzuug j»H.)
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leiten zwischen den Staaten einer internationalen Unter»
suchungscommission zu unterbreiten, nur dazu führen
müsste, unnützerweise die nationalen Empfindlichkeiten
zu reizen, die Eigenliebe der kleineren Völkerschaften
zu verletzen. Da man nicht imstande war, die ernsten
und allgemeinen Folgen der großen Conflicte einzu-
schränken, erblickte man einen Ersatz darin, dass man
sich die Einmischung in kleinere Streitigleiten, die man
nicht zu verhindern vermag, vorbehielt, die ja immer
nur begrenzte Wirkungen haben und selten die Gefahr
der Ausbreitung in sich tragen. Der Erfolg würde den
Opfern nicht entsprechen und man würde, wenn man
consequent sein w i l l , nichts anderes thun können, als
dieser Untersuchungscommission nur einen facultative«
Charakter beizulegen, wenn das Schiedsgericht selbst
kein obligatorisches ist. . Diesen Standpunkt hat mit
vollem Rechte und nicht ohne Erfolg der erste Dele«
gierte Rumäniens eingenommen, der sich dabei auf die
Grundsätze berufen hat, die aus der Souveränetät und
der Unabhängigkeit der Staaten entspringen. Die Dele<
gierten Serbiens und Griechenlands vereinigten sich
mit ihrem rumänischen College« und die Conferenz war
unparteiisch genug, die neue Formulierung zu geneh-
migen, welche der rumänische Delegierte vorgeschlagen
hatte, indem der eventuellen internationalen Interven.
tion in gleicher Weise wie dem Schiedsgerichte nur ein
facultativer Charakter zugesprochen wurde. Hiedmch
wurde auch die von einem der Delegierten der kleineren
Staaten ausgedrückte Besorgnis verscheucht, dass diesen
Staaten in dieser Frage gegenüber dm Großmächten
eine inferiore Stellung zugewiesen werde. Rumänien
hat, wie aus dem ganzen ersichtlich, in keinem Augen-
blicke während des Laufes der Conferenzarbeiten seinen
Standpunkt verleugnet, vielmehr sein aufrichtiges und
festes Bestreben bekundet, den Erfolg eines Werkes zu
sichern, das in vollem Einklänge mit seinen eigenen
Wünschen und Bestrebungen steht. Rumänien wi l l den
Frieden, der für seine eigene innere Entwickelung so
nothwendig ist und deshalb wird es auch niemals sich
in die Verwirrungen einmengen, deren Schauplatz so
oft der Orient ist.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , ?. August.

Die « R e i c h s w e h r » bemerkt in einer Be-
trachtung über unser p o l i t i s c h e s P a r t e i W e s e n ,
dass das wichtigste und erfolgreichste Kampfmittel
gegenwärtig darin bestehe, den anderen Parteien das
Deutschthum abzusprechen. Ganz besonders thue sich
darin die deutschfortschrittliche Partei hervor, die Partei
jenes Liberalismus, der einst so kosmopolitisch an-
gehaucht war.

Das deutschradicale Komotauer « D e u t s c h e
V o l t s b l a t t » kann sich für die vereinzelten
« P a r t e i - P r o t e s t s c h ü s s e » nicht begeistern und
meint, dass, wenn schon ein abwehrendes Urtheil über
den § 14 nach Abschluss des Ausgleiches nöthig er«
achtet wurde, dies in einer Gesammttunogebung der
Linken hätte geschehen müssen.

Bei Besprechung der K u n d g e b u n g des
W i e n e r G e m e i n o e r a t h e s bemerkt die «Tages-
post» (Graz), dass der Sinn derselben der sei, die
Obstruction einzustellen und es darauf ankommen zu
lassen, ob die Majorität den Ausgleich genehmigt.
Natürlich — meint das Blatt — werde sie ihn an-
nehmen, und die Deutschen würden den Preis dafür

Pie Marquise.
Roman von Vmi le Aichebourg.

Autorisierte Bearbeitung.
(1. Fortsetzung.)

«Ich weih nicht recht,» sagte sie. «Vielleicht,
wenn Sie nach dem Meierhof hinausgehen, wo sie
wohnt! Doch — da fällt mir etwas ein! Ich habe den
Stoff zu einem Kleid liegen, das soll I da mir nähen.
Is t das junge Mädchen aber hier, so besucht «Hie
Marqu is^ sie unbedingt in der Mühle und es bietet
sich Ihnen die beste Gelegenheit, sie zu malen!»

Am folgenden Morgen schon sollte I da ihre
Arbeit beginnen und auch A im i traf alle seine Vor-
bereitungen, seinen Plan auszuführen. Er wollte nicht
nur die Aehnlichleit, sondern auch den Ausdruck der
Züge richtig wiedergeben.

I da war ein sehr hübsches Mädchen. Während
sie mit der Mül ler in am Fenster stand und diese mit
ihr die vorzunehmende Arbeit besprach, sprengten zwei
Reiter vorbei, welche offenbar der vornehmen Welt
angehörten; sie grühten nach dem Fenster hinüber und
während sie dahmsprengten, sprach der jüngere zu dem
älteren der beiden:i

«Wer ist dieses Mädchen? Sie ist ja eine voll»
endete Schönheit, und da ich noch einen Monat in
La Charmeuse bleibe, so werde ich sie mir gewinnen!
Sie muss die Meine werden!»

2.
M m i Perm betrachtete so aufmerksam die in

Hrer M e n Wche un Innern d«» Gemach« beschäftigte

zahlen. Das wisse Dr . Lueger sehr gut, und man
müsste blind sein, um den christlichsocialen Humbug
nicht zu durchschauen. — Dagegen sagt die «O ester«
r e i c h i f c h e V o l l s - Z e i t u n g » (Warnsdorf), die
Kundgebung entspreche völlig der Stellung der Christlich-
socialen im Reichsrath und Landtag und biete das
einzige Recept, um wieder verfassungsmäßige Zustände
herbeizuführen.

Am 4. d. M . abends wurde in S a l z b u r g
eine öffentliche Vereinsversammlung des d e u t s c h -
n a t i o n a l e n S a l z b u r g e r V o l l s o e r e i n e s
abgehalten, welche, von ungefähr 200 Personen
besucht, einen bewegten Verlauf nahm, jedoch ohne
besonderen Zwischenfall endete. Nach Schluss der
Versammlung, gegen 10 Uhr abends, fanden auf der
Straße Demonstrationen statt, die sich zunächst gegen
das Redactions-Local der «Salzburger Chronik»
richteten, wobei mehrere Fensterscheiben eingeschlagen
wurden. Gegen die einschreitenden Polizeiorgane sielen
aus der zumeist den niedersten Volksschichten an-
gehörenden Menge einige Schüsse; auch wurden Steine
geworfen und hiedurch mehrere Polizeiorgane ver-
wundet. Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch,
wobei gleichfalls Verwundungen vorkamen. Es musste
Mi l i tä r requiriert werden, welches jedoch keinen Anlass
hatte, von der Waffe Gebrauch zu machen. Sechs
Personen wurden verhaftet. Um 2 Uhr nachts war
die Ruhe wiederhergestellt.

Der « N e u e n F r e i e n P r e s s e » zufolge soll
es sich bei der Reise des französischen Ministers des
Aeußern D e l c a s s i nach P e t e r s b u r g zunächst
um die Annäherungsversuche handeln, über die bereits
bestimmte Vorschläge vorlügen sollen, welche vom
Reichskanzler Fürsten H o h e n l o h e bei dessen jüngster
Anwesenheit in Paris der französischen Regierung er-
stattet worden seien. Es soll in der Absicht des
Ministers Delcassö liegen, den Grafen M u r a w i e w
über die ganze Angelegenheit zu informieren und dessen
Meinung zu vernehmen. «Man glaubt zu wissen,
dass auch Oesterreich-Ungarn der Sache nicht ganz
fernestehe, wie das Zusammentreffen des Grafen
Goluchowsti mit dem Fürsten Hohenlohe in Paris
beweise. Dass Deutschland sich bemühe, sein Verhältnis
zu Frankreich durch bestimmte Vereinbarungen sicher-
zustellen, hält man für eine ausgemachte Sache, und
dass Oesterreich - Ungarn bei diesen Bemühungen mit
Rücksicht auf sein Verhältnis zu Russland nicht gleich,
giltig bleibt, ist ebenso zweifellos. Ganz selbstverständlich
erscheint es auch, dass man in Frankreich im Hinblick
auf die Freundfchaftsanerbietungen Deutfchlands das
Verhältnis zu Russland weiter ausgebildet zu sehen
wünscht, und man glaubt, dass die Conferenzen
Delcassis mit dem russischen Minister des Aeuhern
sich auch in dieser Richtung bewegen werden.» —
Das « F r e m d e n b l a t t » setzt jedoch diesen M i t -
theilungen folgendes D e m e n t i entgegen: «Falls es
überhaupt einer Versicherung bedarf, sind wir in der
Lage, zu erklären, dass diese Meldung, soweit sie sich
mit der österreichisch-ungarischen Monarchie und dem
Grafen Goluchowsli befasst, auf gänzlich haltloser
Combination beruht.» — Der « P e ster L l o y d »
bemerkt, «dass wir als neutrale Outsider der Entrevue
in Petersburg in aller Gemüthsruhe und ohne eine
Spur von Misstrauen entgegensehen. Der verstorbene
deutsche Kanzler Caprivi hat einmal gesagt, man werde
sich gewöhnen, das franco - russische Bündnis als eine

Wahnsinnige, dass er die beiden Reiter gar nicht be-
achtet hatte.

«Das sind die Herren vom Schlosse,» bemerkte
die Mül ler in, die natürlich glaubte, dass er die beiden
Reiter unfehlbar gesehen haben müsse, gegen den
jungen Maler. «Der eine ist der Sohn des Schloss-
herrn, des Grafen Verbay, den andern kenne ich nicht;
es sind immer gar viele vornehme Besuche auf dem
Schlosse.»

Aime hörte die Worte wohl , beachtete sie jedoch
kaum. Er concentrierte vielmehr seine ganze Aufmerk-
samkeit einzig und allein darauf, ein gelungenes B i ld
der ,Marquise< zu entwerfen. Als dasselbe am nächst-
folgenden Tage vollendet war, zeigte er der Wahn-
finnigen dasselbe. Sie betrachtete es und ein undefinier-
bares Etwas flog über ihre Züge.

«Sidonie! Sidonie!» flüsterte sie, während auch
die Mül ler in sie forschend beobachtete.

«Wer weih, der Obhut eines sorgsamen Arztes
anvertraut, würde sie vielleicht noch zu vollem Be-
wusstsein gelangen,» dachte die brave Frau. Laut
fragte sie: «Von welcher Sidonie sprecht I h r ? »

«Still,» flüsterte die Wahnsinnige, den Finger
auf die Lippen legend, «ich bin die Frau Mar -
quise!»

Die Tage, welche der Maler in der Mühle zu-
zubringen beschlossen hatte, nahten sich ihrem Ende,
als eines Nachmittags eine elegante Equipage in den
Hof gefahren kam, in welcher sich zwei Damen und
em junges Mädchen befanden.

«Die Frau Gräsin Verbayl» rief die Mül ler in.
«Rasch. I da . stauben Sie den Tisch abl I h r Leute,

Parallelallianz zum Dreibund anzusehen. Von dieser
Auffassung abzugehen, liegt auch heute kein Grund vor.
So lange in Petersburg jener Geist des Friedens vor-
waltet, den Kaiser Nikolaus bei jeder Gelegenheit so
ostensibel bekundet, werden Dreibund und Zweibund
ruhig nebeneinander bestehen».

Tagesneuigleiten.
— ( G e i s t e s g e g e n w a r t e i n e r F r a u . ) Die

«Reichswehr» berichtet: Vor einigen Wochen hat eine
Montenegrinerin neuerdings den Beweis uon seltenem
Muthe, gepaart mit ganz ungewöhnlicher Geistesgegenwart,
geliefert. Sie war auf dem Martte in Cetinje und schrin
eben mit dem kleinen Erlöse für verkaufte Waren nach
ihrem Heimatsorte auf der Straße rüstig weiter, als s'ch
ihr ganz unverhofft ein Fremder anschloss und ihr nach
einiger Zeit im Gespräche den Vorschlag machte, einen
ihm wohlbekannten Seitenpfad einzuschlagen, wodurch dlt
Entfernung bedeutend abgekürzt werden könne. Nichts
Böses ahnend gieng die Montenegrinerin auf den Vol>
schlag des freundlichen Mannes gerne ein, und so schritten
beide eine Zeitlang im harmlosesten Geplauder weiter,
A ls sie an einer sehr schmalen Pfadstelle und gerade
ober einem schauerlichen Abgrunde angelangt waren, blieb
der Fremde plötzlich stehen, zog seinen Handschar und
gebot der Frau, ihm sofort nicht allein ihre ganze Bar-
schaft, sondern auch die sämmtlichen Kleider auszuliefern
und zusammenzubinden. Die anfangs überraschte und
auch erschrockene Frau befolgte, obwohl in ihrem Inner«
empört, nichtsdestoweniger ganz ruhig die Weisung des
Vösewichtes und band Geld und Kleider zu einem Bündel
zusammen und legte dieses zu ihm hin. ^ Aber jetzt springe
auch sofort in den Abgrund hinab,» gebot der Unmensch
gleich darauf, «da ich fürchten muss, uon dir verrathen
zu werden.» Flehend bat nun die Frau um ihr Leben
und betheuerte ewiges Stillfchweigen über das V ^
gefallene, aber ganz vergebens. Der Unhold blieb n M
nur bei seinem entsetzlichen Begehren, sondern er saMe
sich anch schon an, sie gewaltsam hinabzustohen. ^
sprach das Weib unvermittelt zu dem Bedränger: «So
lass mich doch wenigstens die Augen verbinden, danm
ich das Gräßliche nicht schauen muss und gib mir aus
dem Bündel ein Tuch heraus!» — Ih re Berechnung
schlug völlig ein. Der Räuber vergaß sich thatsächlich
für einen Augenblick und bückte sich, um das Tuch heraus-
zunehmen, aber schon im nächsten Moment erhielt er
einen so gewaltigen Faustschlag in die Schläfe, dass er
kopfüber in den Abgrund stürzte. Er klammerte sich M l
an einem Felsvorsprung noch krampfhaft an, erhielt aber
fofort von der muthigen Montenegrinerin auch noch einen
so heftigen Fußtritt, dass er wieder abglitt und unter
gellendem Aufschrei in die Tiefe hinabstürzte. Nun kleide«
sich die Montenegrinerin wieder an, gieng zurück nach
Cetinje nnd berichtete über den Vorfall dem Fürsten
Nikolaus selbst, welcher den Abgrund durch Militär
untersnchen ließ. I n demselben nurden nebst der Leiche
des Bösewichtes auch noch zwei andere, aber ganz ent-
kleidete Leichen gefunden, die offenbar demfelben Vlisss"
thäter zum Opfer gefallen waren. Der Fürst belobte die
muthige und geistesgegenwärtige Frau vor dem ver"
sammelten Volle und beschenkte sie außerdem auch nw
einem prächtigen Anzüge. .

— ( V o n e i n e m t o l l e n H u n d gebissen-)
Aus Hohenmauth wird czechischen Blättern berichtet, dass
daselbst im M a i dieses Jahres der dreißigjährige Arbeiter

in den Hos hinaus, geschwind! Ih r» —zu der Wahn-
sinnigen gewandt — «mögt indessen auf Euer Zimmer
gehen!»

Die alfo Angeredete aber regte sich nicht.
Inzwischen war die Gräfin vorgefahren und o>e

Müller in eilte hinaus an den Schlag der Equipage.
«Zuviel Ehre, meine Damen, zuviel Ehre!' be-

theuerte sie. «Wollen Sie gnädigst mit dem voruev
nehmen, was eine schlichte Bauersfrau zu bieten »M-
stände ist!»

Und sie führte die Damen in die Stube, in
welcher I da inzwischen den Tisch aufgeräumt hatte.

Auch die Wahnsinnige befand sich noch in dem
Raume; sie hatte der Weisung der Mül ler in ganz
gegen ihre sonstige Gewohnheit einmal nicht gehorch'
und trat jetzt langsam näher, wie um die Fremden
besser in Augenschein nehmen zu können.

Verwundert sah die Gräsin sie an. _
«Eine Unglückliche, welche den Verstand verloren

hat und der wir aus Mitleid zeitweise Obdach geben,'
erklärte die Mül ler in.

«Ach, wie traurig!» sagte die Gräsin. „ ._
«Meine Gute, entfernt euch,» sprach die Müllerw

zu der I r ren . Diese aber trat immer näher Hera"
und musterte unausgesetzt die Freundin der Gräfin-

Diese glaubte sich ins Mi t te l legen zu sollen.
«Warum folgt I h r nicht dem Geheiß der Fra"

Mül ler in? Seht I h r nicht, dass I h r die M a r q " ^
belästigt?» sprach sie.

Da blitzte es mit einemmale aus in den Auge"
der I r ren .

(3o«lsetzuuß l«lg<.)
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Wenzel Capel von einem tollen Hund gebissen wurde,
^apet war daraufhin in das Pasteur-Institut nach Wien
gebracht und von da nach zwanzigtägigem Ausenthalt als
»«heilt entlassen worden. Am 29. Jul i fühlte er sich
jedoch plötzlich wieder unwohl, tagsdarauf musste ein
^lzt geholt werden, und dieser veranlasste, da sich an
6«2et Zeichen von Tollwuth zeigten, dessen Ueberführung
»n das Krankenhaus. I m Krankenzimmer begann Cape!
Hu toben, weshalb er gebunden werden musste. Bei einem
neuerlichen Tobsuchtsanfall zerriss er jedoch die Stricke,
Mrümmerte die Zimmereinrichtungs-Gegenstände und
""r mit großer Mühe konnte ihm die Zwangsjacke all«
selegt werden. Doch auch diese riss er in Stücke. Den
umstand, dass das Fenster nicht bis hinauf vergittert
war, benutzte er dazu, um sich oberhalb des Gitters
durchzuzwängen, vom Fenster in den Kranlenhausgarten
y'navzusprmgen und über den Zaun auf die Straße zu
Lettern, wo sich eine große Menschenmenge angesammelt
Mte. Wüthend stürmte er gegen die Leute, so dass sich
derselben eine arge Panik bemächtigte. Zur rechten Zeit
gelang es schließlich einem Wachmann und dessen Bruder,
emem Dachdecker, Capet voll rückwärts zu fassen, eine
^ecle über ihn zu werfen und ihn so lange festzuhalten,
d»s andere ihnen zu Hilfe eilten und Capet fesselten. Der
Unglückliche starb am nächstell Tage. Ein kleiner Knabe,
°tm er eine Krahwunde beigebracht, wurde unter ärztliche
Beobachtung gestellt.

— ( G r o ß e s E r d b e b e n und vu lcan ische
E r u p t i o n auf H a w a i i . ) Wie Privatdepefchen aus
^an Francisco melden, wurde die Insel Hawaii in der
^acht vom 21. zum 22. Ju l i von einem furchtbaren
«rdbeben und einer vulcanifchen Eruption heimgesucht.
N r Krater des Berges Mauna Loa ist eingestürzt und
"lnlenweil verwüsteten Lavaströme die Zucker« und Kaffee«
Plantagen. 213 Personell, größtentheils chinesische Feld«
"better und nur 12 Weiße und 28 Hawaiier, darunter
^< Frauen und Kinder, sind ums Leben gekommen. Der
Gouverneur des Territoriums Hawaii, Mr. Stanford
Mallard Töle, der Adoptivjohn der Exkönigin, Prinz
«aleleotaor und defsen Gemahlin Prinzessin Maud, sind
an Bord einer Yacht von Wailili auf Oahanad-Hawaii
..preist, um die »iolh in den betroffenen Districten zu
lndern. Die amerikanische Regierung hat den heim-

»«luchten Gemeinden 2000, die Exkönigin Lilinotalani
^u.000, die Firma Spreckels in Honolulu 15.000 und
vle Fürstin vonKailna und deren Ander 12.000 Dollars
»«spendet.

^ - ( I n e i n e m V i a d u c t den S c h ä d e l
s / r s c h m e t t e r t . ) Aus Zürich wird berichtet: Ein
Mecklicher Unglücksfall ereignete sich am 2. d. M. nach.
mittags. I , „ Zuge « ^ der um 2 Uhr 10 Minuten von
"ajel fortfährt, wurde auf der Strecke Vadeu.Zürich der
ouyMhrer z ^ Rudolf Meier von Oberweinngen,
^tlomert in Brugg, wohnhaft in Windisch, in einem
^"Menwagen zweiter Classe mit zerschmettertem Hinter-
opl todt über die Fensterbrüstung hängend aufgefunden,

""muthlich beugte sich Meier rückwärtsschauend zu stark
^ " d , e Fensterbrüstung und stieß dann mit dem Hinter-
_ pl in einem der engen Viaducte an einen Pfeiler. Der
^°v erfolgte sofort. Meier hinterlässt eine Frau und
a'M lleme Kinder. Die Untersuchung über den Fall ist
oeretts eingeleitet.

ilt k V (2 eo — der P h i l a n t h r o p . ) I n London
all A""a.e, Leo, der Wohlthäter der Armen, der Freund
"""^drängten, gestorben. Wer war «Leo.? Ein Hund,
ln lchuuer "«d kluger Neufundländer, der jahrelang als

«Gammler im Dienste des Londoner Frauen« und
«uloerfftltals stand. Jeden Morgen verließ Leo, eine

«talluuchse am Halse, das Krankenhaus und machte
den A " ' Almosensammeln für die armen Kranken auf
aus ^ ' ^ suchte feine Wohlthäter iu ihren Wohnungen
man s ^ " ^ k " ^ an deren Thüren so lange, bi»

n ihm üfsnck, und gieng nicht fort, ehe man etwas
v ""Sammelbüchse hineingeworfen hatte. Die Prinzessin
inten " ^ eine große Freundin Leos; sobald das

aea» ? " ' ^ ^ " seiner Gönnerin aus der Straße be-
tt n l a l / ' ^ ° " 2 es in ihren Wagen hinein und ver-
Abaa! durch allerlei Geberden seine Freundin zur
wlrllv! " " " Geldgeschenkes. Abends kam der brave Leo
und , ' f l ' hundsmüde nach Hause, sraß seine Suppe
Hund . , ^ " " nach der ttindcrabtheilung. wo ihn
A " " 'leine Freunde herzten und losten und ihn also
Thier 's ^ ° ^ " des Tages entlohnten. Leo, das liebe
5li?« '̂ !! " " " ^ M und man wird schwerlich einen ent-
Wecheuden Ersatz für ihn finden können.
zeiH.,^ ^ ^ ä l tes ten B a u m der W e l t ) be-
« e U " "Ml . ob mit Necht oder Unrecht, mag dahin«
vor i! k " ' ^'^ Expresse, welche sich auf dem Platze
Etadl c> - ^ 5" S" " l ° Maria del Tule, unweit der
Eckw ^ " ' ^ südwestlichen Mexiko erhebt. Die
T ^ ^ e r .Zeitschrift für Forstwesen, schreibt darüber:
Dunen«." '" ' " ' " mexikanische Cypresse. besitzt riesige
l « l ^ ""d " u außerordentlich hohes Alter. Das

zu L N l . ? ^ " ° " Votanilern. so vom jüngeren Decandollc,
niebv < ^ " " geschätzt, während andere aber nichl
C o r t « c « ^ ^ I ° h " zugeben wollen. Schon Ferd.

«z M bei der Eroberung Mexikos im Jahre ib i ! )
kela«.!""" ^ " ^ " Heere im Schatten dieser Cypresse
«"»en. nach anderer Version freilich unter derselben.

von den Eingeborenen hart bedrängt, eine sehr sorgen-
volle Nacht zugebracht haben, weshalb der Baum auch
die Bezeichnung ^.rkol äß Iu noode trist« erhalten hat.
Baron I . W. Müller, der jene Gegend im Jahre 185?
besucht hatte, bezeichnet den Anblick dieses Nadelholzriesen
als unbeschreiblich großartig. 1 6 m über dem Boden
hatte der Stamm einen Umfang von 30 8 ni, ent«
sprechend beinahe 10 iu Durchmesser. Seine Höhe betrug
reichlich 36 m, der Umfang der Krone, in die sich der
Stamm etwa U iu über dem Boden theilte, an 160 in.
Wie Abbildungen neueren Datums zeigen, ist von jener
einstigen Pracht nur eine Ruine geblieben, die freilich
selbst in ihrem Verfalle noch imponierend wirkt.

— ( P a s T e l e p h o n N e w y o r t - S a n
F r a n c i s c o . ) Der amerikanische Millionär Mr. Gidden,
Präsident zahlreicher Telephongesellschaften, hat soeben
einen Preis für den Erfinder ausgeschrieben, der ein
Telephonrelais construicrt, mit dessen Hilfe man über
lange Distanzen, beispielsweise Newyorl - San Francisco,
telephonieren könnte. Solche Strecken ließen sich nur dann
miteinander telephonisch verbinden, wenn man Kupser-
drähtc von der Dicke eines Besenstiels nimmt. Das würde
natürlich kolossale Kosten verursachen, so dass der ab-
norme Preis voll circa 2 ^ Millionen Gulden für ein
Relais, welches das Telephonieren mittelst gewöhnlicher
Drahte gestattet, gerechtfertigt ist. Amerikanische Telephon»
Fachleute sind bereits emsig an der Arbeit.

— ( T r a n s p o r t e ines üeuch t thurmeK. )
Bei Loweslost an der englischen Küste musste infolge der
nagenden Wirkung des Meeres der Leuchtthurm um 70
Meter weiter ins Land hiueingerückt werden, um dort
wieder auf sicherem Boden zu stehen. Statt ihn nun ab«
zutragen und an der neuen Stelle wieder auszubauen,
verschob man ihn einfach. Wie wir der diesbezüglichen
Mittheilung des Patent-Bureaus I . Fifcher in Wien
entnehmen, brachte man auf starler Holzconstruction ein
eisernes Geleise an, und schob den aus Eisen construierteu
Thurm (130 Tonnen in Gewicht) aus eine Art Roll«
wagen, der sich dann aus dem Geleise mittelst hydrau-
lischer Zugvorrichtung bis zu dem neuen Standpunkte be-
wegte, woselbst der Thurm auf die neuen Fundamente
gefchobcn wurde.

Local- und Prouinzial-Nachrichteu.
Die Ginl l iei lung Kra ins in Juchlgebiele.

(Schluss.)
Unter den für die Hebung der Viehzucht in Kram

in Betracht zu ziehenden fremden Nassen ist vor allem
die P i n z g a u e r - M ö l l t h a l e r Rasse in jene
Gebiete einzuführen und weiter zu züchten, wo sie bereits
festen Fuß gefafst hat oder fonstwic eine volle Berechtigung
ür ihre Weiteroerbrcitung besteht. Eil» einzelner Erfolg
mit dieser Rasse kann noch nicht als maßgebend gelten
für die Einführung derselben in neue Gebiete, umso-
weniger, als dieser Erfolg vielleicht nur momentan und
nur den individuellen Eigenschaften der betreffenden
Thiere oder der befonderen Verhältnisse der Haltung zu«
zuschreiben ist. Als maßgebend können in dieser Richtung
nur mehrjährige Erfahrungen mit der Nachzucht, die in
der Hand des bäuerlichen Vichbesitzers gesammelt werden,
in Betracht gezogen werden.

Dass man nicht den ganzen viehzüchterischen Fort-
schritt in Kram nur in der Verwendung dieser Rasse
suchen darf, zeigt uns ja Kärnten selbst. Bekanntlich hat
Kärnten zwei heimische Schläge, nämlich den Möllthaler
Schlag, der 45 pCt., und den Lavantthaler Schlag,
welcher 55 pCt. des gesammten Rindviehstandes ausmacht.
Obwohl nun die Milchleistung des Lavantthaler Schlages
geringer ist und die Thiere dieser Rasse auch nicht so
raschwüchsig siud, so will man doch nicht die Lavantthaler
Rinder wegen der momentane» besseren Milchergiebiglcit
der Möllthaler Kühe in diesen Viehtypus ausgehen lassen,
sondern mall hat lieber in den einzelnen Bezirken des
Lavantthaler Gebietes Zuchtgenossenschasten gebildet, welche
es sich zur Aufgabe »nachten, die Milchergiebigteit des
sonst vorzüglichen Lavantthaler Schlages geradeso durch
Zuchtwahl und eine intensivere Fütterung der Melkkühe
zu steigern, wie dies die Pinzgauer-Möllthaler Viehzüchter
und die übrigen Alftenländler thaten. Dieses Beispiel soll
für uns umso maßgebender und nachahmungswürdiger
sein, als die natürlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse
bei uns in den einzelnen Landesthcilen hinsichtlich der
Viehzucht und des Züchtungszweckcs viel verschiedener
vorliegen als in Kärnten.

Was dic Eignung der Pinzgauer«Möllthaler Rasse
für die Zuchtgcbiete in Uutcrkrain anbelangt, so ist die-
selbe schon zur Genüge beleuchtet worden.*

Die M ü r z t h a l e r Rasse kann noch immer gut
verwendet werden in Gegenden, wo das einfarbige Vieh
vorherrscht und wo es vor allem auf die Aufzucht von
Arbeits- und Einstellochsen ankommt. Auch als Milchuieh
ist diese Rasse keineswegs so ungünstia, wic man rs all-
gemein annimmt. I n eigentlichen Meltstallungen, wo man
die Thiere intensiv füttert, hcbt sich ihre Milchproductlon
auch auf 2200 bis 2500 Liter. Besser als diese Nasse
dürfte sich jedoch d i e M u r b o d e n e r Rasse qualift-
cteren. welche nach neueren Ersahrungen in Niederöster.

>» «UaWche, Hewwy», I M , A l . 14? und 148.

reich in eigentlichen Mellstallungen auch eine solche Milch-
ergiebigteit ausweist wit die Pmzgauer-Möllthaler Rasse.
Bekannt ist sowohl ihre gute Fulterverwertung als auch
die übrigen sehr guten Nutzeigenschasten. Für unsere Ver-
hältnisse passt sie gewiss besser als d i e O b e r i n n t h a l e r
Rasse, welche auch hin und wieder genannt wird und
auch schon ins Land eingeführt wurde. Die Murbodener
Rasse liefert in jeder Richtung ein besseres Ochsenmaterial,
hinsichtlich der Milchleistung dürste sie aber in unseren
Verhältnissen als gleichwertig zu bezeichnen sein. Andere
Rassen, namentlich aus dem Auslande, wo die Lungen-
seuche besteht, sollen nicht eingeführt werden, nachdem
wir ja in Oesterreich genug ausgezeichnetes Zuchlmaterial
besitzen.

Das Hauptaugenmerk soll in Hinkunft aber vor
allem dem heimischen Schlage zugewendet werden,
dessen Leistungsfähigkeiten sich nach jeder Richtung hin
sehr leicht verbessern lassen, einerseits durch eine gute
Auswahl, anderseits durch rationelle Fütterung und Pflege,
wie dies scholl vor 15 Jahren der Bezirlsthierarzt Thomas
Wirgler gerade in diesem Blatte* trefflich befürwortete.
Gegenwärtig könnte man in einigen Gebieten Unter« und
Inncrtrains schon ein sehr gutes Zuchtmaterial erhalten,
und die Viehzüchter dieser Gebiete sollten zur Aufzucht
von Stiertälbern noch dadurch angefpornt werden, dass
man wenigstens die Landessubvention zum Anlauf schöner
Iungstiere verwendet. k.

— ( K a i s e r l i c h e Ane rkennung . ) Dem Ober-
lieutenant Wilhelm F e h l i n g e r des Landwehr-Iu-
santerieregimcnts Klagenfurt Nr. 4 wurde in Anerken-
nung der mit eigener Lebensgefahr bewirkten Rettung
eines Knaben vom Tode des Ertrinkens der Ausdruck
der kaiserlichen Zufriedenheit bekanntgegeben.

— ( P r ü f u n g f ü r den fo r st technischen
S t a a t s d i e n s t . ) Die «Wiener Zeitung» vom 5. d M.
bringt eine Verordnung des Ackerbauministeriums, womit
die bestehenden Vorfchriften über die Prüfung für den
forsttechnischen Staatsdienst abgeändert werden. Behufs
Zulassung zur Prüfung hat der Candidat künftig nach-
zuweisen: 1.) die Ablegung der theoretifchen Staats-
prüfungen für das forstwirtschaftliche Studium an der
Hochschule für Bodencultur in Wien oder an einer gleich-
gestellten Lehranstalt; 2.) den Besuch der Vorlesungen
über das forstliche System der Wilbbachoerbauung an der
Hochschule iür Bodencultur in Wien oder an einer gleich-
gestellten Lehranstalt und die aus diesem Gegenstände
mit gutem Erfolge bei den betreffenden Docenten ab-
gelegte Prüfung; 3.) eine zweijährige praltifche Ver-
wendung in Staats- oder in lehrreichen Privatforsten
oder im forsttechnifchen Dienste der politischen Venval-
tung, und zwar nach Absoluierung der unter Z. 1 be-
zeichneten Lehranstalten (Nachpraxis). — Während der
Praxis hat der Candioat über seine Verwendung in den
einzelnen Dienstzweigen und über die sich ihm hiebei er-
gebenden eigenen Anschauungen und Beobachtungen ein
Tagebuch zu führen. Außer anderem bestimmt die Ver«
ordnung weiter: Diejenigen Candidate«, welche noch vor
dem nach Eintritt der Wirksamkeit dieser Verordnung be-
ginnenden Studienjahre auf Grund der Verordnung vom
4. Februar 18U3, beziehungsweise 6. Jul i 1893, eine
mindestens einjährige, dem Besuche einer Forstlehranstalt
vorangegangene Forstpraxis abgelegt haben, können zu
der durch die gegenwärtige Verordnung geregelten Prü-
fung auch dann zugelassen werden, wsnn dieselben außer
jener Vorpraxis lu>ch eine wenigstens einjährige praktische
Venvendung gemäß obiger Bestimmung nachweisen und
das erwähnte Tagebuch geführt haben.

— ( I m K a i s e r F r a n z Jose f 1. I u b i -
l ä u m s - S p i t a l e ) der Barmherzigen Brüder zu
Kandia bei Ruoolsslvert nieilen dermalen auf Visitation
der hochw. l ' . General Cassian Gasser aus Rom
und der hochw. I'. Provincial Emanuel L e i t n er aus
Graz. Beide sind gebürtige Tiroler und wurden für ihre
Verdienste von Seiner Majestät dem Ka i se r mit dem
Ritterkreuze des Franz Josef-Ordens decoriert. I ' . Emanuel
Leitner ist ein tüchtiger Arzt und speciell ein sehr ge-
schickter Chirurg. Seit vielen Jahren ist derfelbe auch
Leibarzt Ihrer t. und l. Hoheit der Frau Erzherzogin
Beatrix.

— ( F ü n f z i g j ä h r i g e « P r i e s t e r j u b i l ä u m
und d r e i go ldene Hochzeiten.) Aus Unterlrain
Wird uns gefchriebcn: Am vergangenen Sonntag feierte
in St. Kanzian bei Gutemoert der hochw. Herr Pfarrer
Johann G e r m seine Iubelmesse unter zahlreicher geist«
llcher Assistenz. Die Festpreoigt hielt sein ehemaliger
Kaplan Pfarrer B o r s t n a r ; die gewesenen Cooperatoren
des Jubilars spendeten Herrn Germ ein prachtvolles
Missale Für die Pfarre war der Sonntag ein großer
!5e>ttaa werden es ja doch am 4. December l. I . fünf-
undzwanzig Jahre fein, seitdem der Priestcrgreis daselbst
wirlt. Pfarrer Germ ist der Onkel des akademischen
Malers Germ und des Pfarrers Matthäus Germ in
Raibl, für deren Ausbildung sowie sür jene ihrer êchs
Geschwister er ehrlich und redlich besorgt war. — Nach
dem Hochamte traten zum Hochaltare Andreas und
Maria P o u s i c , Johann und Maria T i n l o v e c ,

* «Laibachel Mmlg . . 16kl. Nc. 248, 24Ä und KH.
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Johann und Ursula l l v e t , drei Iubelbrautpaare, und
erneuerten den Eid der ehelichen Treue. Alle sind noch
rüstig und gesund und erfreuen sich einer zahlreichen
Enkel- und Urenlelfchar. Nach der kirchlichen Feier ver<
einigte im Pfarrhofe ein einfaches Festmahl die er«
schienenen Freunde um den Jubilar. Dass es hiebei an
zündenden Toasten nicht fehlte, ist selbstverständlich. Einen
Toast auf Seine Majestät den K a i s e r und Papst
Leo X I I I . sprach Herr Propst Dr. E l b e r t ; aus den
Jubilar toastierte Herr Dechant F e t t i c h - F r a n t «
h e i m ; der Jubilar selbst brachte einen Trintspruch auf
den Metropoliten Cardinal Dr. M i s s i a und auf den
Fürstbischof Dr. I e g l i t aus.

— ( Z u r I n o u s t r i e s ö r d e r u n g . ) Mi t dem
in der «Wiener Abendpost» vom 1. October 1898 ver«
öffentlichten Erlasse vom 27. September 1898, Z. 31.254.
hat das l. t. Ministerium des Innern im Einvernehmen
mit dem l. l. Handelsministerium allen Landesstellen
unter Hinweis auf die den Verwaltungsbehörden ob«
liegende Aufgabe der thunlichsten Förderung der Interessen
der Industrie Directiven über das Vorgehen der Ge-
werbebehörden bei Consentierung von Betriebsanlagen
gegeben. Nunmehr haben die betheiligten Ministerien die
Landesstellen aufgefordert, über den Erfolg diefes Erlasses
zu berichten und vor der Erstattung dieses Berichtes die
Handels- und Gewerbelammern zu hören, um hiedurch
den Interessentenkreisen Gelegenheit zu bieten, ihre An<
sichten über die Durchführung der in dem bezogenen
Erlasse gekennzeichneten Intentionen der Regierung aus«
zusprechen.

— ( N e u e s Postamt.) Am 16. d. M. tritt in
P r e s s e r , politischer Bezirk Laibach, ein neues Postamt
in Wirksamkeit, welches sich mit dem Brief« und Fahrpost-
dienste befassen, als Sammelstelle des Postsparcassenamtes
fungieren und seine Verbindung mit den, Postnetze mit«
telst einer täglichen Botenpost nach Franzdorf unterhalten
wird.

— (Loca laugensche in . ) Wie uns mitgetheilt
wird, wurde über Einschreiten um Ertheilung des Be«
liühungsconsenjes für das adaptierte Locale des t. l.
Postamtes Nr. 4 in Laibach in dem reconstruierten
Sitticherhose im Sinne des § 97 der Bauoronuug für,
Laibach der Localaugenfchein auf heute um 10 Uhr vor«
mittags anberaumt. —b.

— ( S t i m m e aus dem P u b l i c » m.) Das
«Schweizerhaus» im Tivoliwalde zählt wohl zu den be«
liebtesten Ausflugsorten der hiesigen Bewohnerschaft; der
Zugang zu demfelben aber erscheint minder glücklich an«'
gelegt, da derselbe vom Schlosse aus eine sehr erhebliche
Steigung bildet, welche insbesondere für ältere Leute und
für jene, welche so glücklich sind, Kinderwagen hinauf«
zuschieben, dann zur Winterszeit des Glatteise« wegen
nichts Angenehmes bietet. Allerdings ist der Zugang
älteren Datums, und zwar aus der Zeit, zu welcher sich'
an der linken Seite desselben noch ein sogenannter Teich
befand; aber seit der Verschüttung des Teiches könnte
derselbe serpentinenartig, ohne merkliche Steigung und mit
verhältnismäßig geringen Kosten hergestellt werden. — o.

— ( P r ä s e n t a t i o n e n . ) Für die Pfarre
Niederdorf bei Reifnitz wurde Herr Ignaz S a l e h a r ,
Pfarrer in Dole, für die Pfarre Trebelno Herr Johann
H l a d n i l , Vicar in Schwarzenberg ob Idr ia, prä«
sentiert. I

— (Nes i t zwechse l . ) Die schon mehrere Jahre
außer Netrieb gesetzte Osterbcrger Oelfabrik bei Salloch
gieng in den Besitz der Firma I . M. F incks E i d a m ,
Erdfarbenfabrik, Lustthal, deren Hauptsitz sich in Regens-
burg befindet, über.

— ( P o l i t i s c h e r Dienst . ) Der Nauadjunct
Hans Iaksche wurde der Bezirlshauptmaunschaft Krain-
burg zur ferneren Dienstleistung zugewiesen.

— ( V o n der M i l i t ä r - S c h w i m m s c h u l e . )
Wie wir veruehmen, ist auf vielseitiges Verlangen in der
hiesigen Militär«Tchwimmschule auch an Nachmittagen'
dic Zeit von 3 bis 4 Uhr 30 Minuten den Damen zur
ausschließlichen Benützung reserviert. — Am 18. August,
als dem Oeburtsfeste Sr. Majestät des K a i s e r s , bleibt
die Militär-Schwimmschule geschlossen. i

— ( Z u E h r e n der böhmischen Hoch«,
schu le r ) fand gestern um 1 Uhr nachmittags im «Na«,
rodni Dom» ein Bankett statt, bei welcher Gelegenheit
an die Ferialverbindung «Sava» ein silberner Lindenzweig'
mit Goldblättchen sammt einer prachtvoll ausgeführten Adresse
(eine von den Prager Damen den slovenischen Akademikern
gewidmete Spende) überreicht wurde. Abends wurde im
Turnsaale des «Narooni Dom» ein Festcommers abge«
halten, an welchem die Laibacher slovenischen Gesang«
vereine (Dirigenten die Herren »wä. ^jur. S v e t e l und
Ben iZek ) , das Quartett «I l ir i ja», ferner die absol-
vierte Conservatoristin Fräulein U l l r i c h , der akademische
Maler Herr G e r m und ein privates Streichorchester
mitwirkten. Alle Programmnummern, darunter namentlich
die Solouorträge des Fräuleins U l l r i c h und des Herrn
G e r m , fanden stürmischen Beifall; desgleichen wurden
die zahlreichen Toaste, welche die Herren K e r s n i l ,
Dr. K u s a r , Dr. S t o t l a s a . F r a n l i l o v i t ,
N o l N , kaiserlicher Rath M u r n i l und H y n e l aus-

! ! . .^'.: ^ ^ M ' s aufgenommen. - ' Heute besichtigen
dk Gaste die AdelOhera/r Grotte.

— (Fest schießen.) Am 6. b. M. fand das
Festschiehen, welches von den Schützen dei l. k. priv.
Landes«Hauptschiehstandes Laibach zur Feier des Aller-
höchsten Geburtsfestes Zr. Majestät des K a i s e r s ver«
anstaltet wurde, seinen Abschluss. Beste gewannen: Auf der
Festscheibe «Kaiser»: I. Serienbest Herr Fr. Sevöil, 79 Kreise,
I I . Serienbest Herr Ios. Dornil, 77 Kreise, I. Tief«
schussbeft Herr Ioh. Ianesch, 8? Sc., I I . Tiefschussbest
Herr Ios. Strzelba, 178 Sc.; auf der Feldscheibe:
I . Serienbest Herr Fr. Sevcit, 82 Kreise, I I . Serienbest
Herr Ioh. Ianesch, 77 Kreise, I I I . Serienbest Herr
Ios. Dornik, 72 Kreise; auf der Standscheibe: I . Tief«
schussbest Herr Fr. Kaiser, 44 Sc., I I . Tiefschussbest
Herr Ios. Strzelba, 110 Sc., I I I . Tiesschussbest Herr
Ioh. Ianesch, 114 Sc.; auf der Landesscheibe «Kram»:
I. Tiefschussbest Herr Aug. Drelse, 21 Sc., I I . Tief«
fchussbest Herr Ios, Strzelba, 27 Sc., I I I . Tiefschussbest
Herr Fr. Seviik, 30 Sc.

* (Schadenfeuer . ) Am 30. v. M. um 3 Uhr
nachmittags schlug während eines Gewitters der Blitz in
das Strohdach des dem Besitzer Josef Iagodnik aus
Tominje, Gemeinde Dornegg, gehörigen Hauses ein, wo«
bei Feuer ausbrach, welches das Haus des genannten
Besitzers sowie die Stallungen, Futtervorräthe und Feld«
geräthe der Maria Iagodnil aus Tominje einäscherte.
Der Gesammtschaden beträgt 2500 st., wogegen die Ge«
schädigten auf je 600 f l . versichert sind. Das Feuer
wurde durch die Ortsinsassen aus Tominje und Harije
sowie durch die freiwillige Feuerwehr aus Dornegg unter
dem Commando des Hauptmannes Josef Urbancic ge«
löscht. — Am 4. d. M. um 7 Uhr abends kam auf
dem Heuboden des Stationsarbeiters Johann Iensterle
von Assling Feuer zum Ausbruche, welches den Heu«
boden sammt den Heuvorräthen vollkommen einäscherte.
Die in unmitelbarer Nähe des Brandplatzes stehenden,
mit Brettern gedeckten Häuser und Wirtschaftsgebäude,
welche schon Feuer gefangen hatten, konnten von den
rechtzeitig am Brandplatze erschienenen freiwilligen Feuer-
wehren aus Assling und Sava gerettet werden. Wie er-
hoben wurde, hat der siebenjährige Sohn des Beschädigten,
Jakob Iensterle, mit einem Zündhölzchen das Heu an-
gezündet. Dessen Vater, welcher eben zuhause war und
das Feuer gleich bemerkte, war nicht mehr imstande,
dasselbe zu dämpfen. Der Schaden beläuft sich auf circa
350 fl., welchem eine Versicherung von nur 100 fl.
gegenübersteht. Die Zündhölzchen hatte Iensterle auf einer
unter dem Plafond in seinem Zimmer angebrachten
Stellage aufbewahrt; dessen Sohn Jakob konnte sie also
nur mit Zuhilfenahme eines Stuhles erreichen. Das
1. k. Bezirksgericht Kronau wurde von dem Vorfall in
Kenntnis gesetzt. —r.

— ( T o o t s c h l a g . ) Am 29. v. M. gegen 10 Uhr
abends geriethen die Burschen Anton Glavac und Franz
Iuhant aus Kaplavas auf dem Heimwege aus einem
Gasthause in einen Wortwechsel, worauf Glavac dem
Iuhant eine Ohrfeige versetzte. Letzterer öffnete sein
Taschenmesser und hieb damit Glavac auf die rechte
Achsel ober dem Schlüsselbein, wobei er ihm eine Schnitt«
wunde in der Länge von 12 cm beibrachte. Glavac
starb eine Stunde darauf. Iuhant wurde durch den
Gendarmerieposten Stein verhaftet und an das k. l.
Bezirksgericht daselbst eingeliefert. — 1 . !

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Amj
2. d. M . wurden fünf Verhaftungen wegen Excesses vor-
genommen. — Am 3. d. M. wurden drei Personen ver-
haftet, und zwar zwei wegen Vacierens und eine wegen
Nettelns. —r. i

Neueste Nachrichten.
Das Duell Wolf-Krzepek.

(Original'Telegramm.)

W i e n , ? . August. Ueber den Verlauf des Duells,
Wolf-Krzevel wird berichtet: Das Duell fand in einer
Privatwohnmig statt. Abgeordneter Wolf erhielt beim
ersten Gange eine Verletzung von der Stirnseite über!
die rechte Nasenseite bis zur Wangenseite. I m weiteren!
Verlaufe wurde Krzepet an der rechten Schulter und
an der linken Hand leicht verletzt. Wolf erhielt beim
nächsten Gange an der rechten Seite des Kopfes eine
weitere Verletzung, welche über die Stirne gieng, damit
war Wolf vollständig kampfunfähig geworden. Die!
beiden Verletzten wurden von Aerzten verbunden und,
schieden unversöhnt. Der Zustand Wolfs ist trotz der
Verletzungen nicht bedenklich. Derselbe dürfte in einigen
Tagen wieder hergestellt sein. Er verbrachte die Nacht,
vollkommen sieberfrei.

Der Process Dreyfus.
(Original'lellgiamm,)

R e n n e s , 7. August, 7 Uhr früh. Die Stadt
ist vollständig ruhig, nur in der Umgebung des
Lycees herrscht einige Bewegung. Um halb 7 Uhr
wird den Journalisten gestattet, das von der Polizei^
im Lyce'e gebildete Spalier zu passieren und den Fest-
saal zu betreten, in welchem sich der Process abspielen
wird. Der Eintritt des Publicums vollzieht sich unter
unbeschreiblichem Lärm. Ein Piquet Infanterie be-
findet sich zur Aufrechterhaltung der Ordnung im
Hintergrund deH Saales. Easimir Parier wird vo«

einem Officier vom Dienste in den Saal geleitet. Ein
Huissier kündigt den Eintritt der Mitglieder des
Gerichtshofes an. Der Präsident des Kriegsgerichtes
ist Oberst Iouauast. Oberst Iouauast erklärte mit
lauter Stimme die Sitzung für eröffnet. Dreyfus, der
die Uniform eines Hauptmannes trägt, tritt ein, grüßt
militärisch und nimmt auf einem Sessel Platz.

Ein Gendarmerie-Hauptmann stellt sich hinter
ihm auf. Der Präsident beginnt mit der Abnahme der
Generalien. Sodann ertheilt der Präsident dem
Greffier das Wort zur Verlesung des Urtheils des
Cassationshofes, mit welchem das Urthcil des Kriegs-
gerichtes vom Jahre 1894 annulliert und Dreyfus
vor das Kriegsgericht in Rennes verwiesen wird. Dtt
Anllageacten vom Jahre 1894 werden verlesen. Nach
der Verlesung beginnt der Aufruf der Zeugen. Einige auf-
gerufene Zeugen waren abwesend, darunter EszterhazY.
Carriere erklärt, dass die Zeugen in Anbetracht der
langen Dauer der Verhandlungen sich entfernen
dürfen, jedoch unter der Voraussetzung, dass sie sich
an dcm Tage, an welchem die Reihe an sie kommt,
im Sitzungssaal einsinden.

Der Gerichtshof zieht sich zurück, um die lint-
schuldigungsgründe einiger nicht erschiellener Zeugen
zu prüfen. Nach seinem Wiedererscheinen gibt der
Präsident die Elitscheidung bekannt, wonach der Ge-
richtshof keinen Anlass findet, die Verhandlung wegen
der Abwesenheit einiger Zeugen zu vertagen.

Es werden nicht weniger als hundert Belastungs-
und Entlastungszeugen vorgeladen werden. Nach Ver-
lesung des Berichtes folgt das Verhör Dreyfus. Der-
selbe erklärte gegenüber den im Bordereau angeführten
Facten, er sei unschuldig, er habe seit fünf Jahren
nicht aufgehört, dies zu betheuern.

^ Ebenso leugnet Dreyfus, jemals mit dem Stücl
^Nr. 120 manövriert zu haben. Zum Schlüsse der
heutigen Verhandlung wird über Antrag des Majors
Carriere mit fünf gegen zwei Stimmen beschlossen, für

'die Dauer von vier Tagen, während der Mittheilung
'des geheimen Dossiers, die Verhandlung für geheim i "
'erklären. Es ereignete sich keinerlei Zwischenfall.
! I m weiteren Verlaufe stellte Dreyfus die ihm
vorgeworfenen Facta in Abrede und erklärt entschl̂

^den, nicht der Autor des Bordereaus zu sein. Er sel
^dreimal nach Deutschland gereist; doch habe er me-
manden besucht. Ebenso leugnet er, den Manövern del

, Mühlhausen beigewohnt zu haben. Bezüglich seines Ge-
spräches mit Du Paty de Clam nach seiner Degra-

, dierung sagt Dreyfus, er habe nur seine Unschuld be-
theuert und gebeten, beim Minister vorzusprechen ul>o
ihn zu bitten, Licht in die Angelegenheit zu bringen»
Auch Lebrun Renault gegenüber habe er seine Un-
schuld betheuert. Es folgt der Schlussantrag des Ma-
jors Carriere.

! Während der Verhandlung war der Platz vor
dem Lyce'e menschenleer. Erst gegen Schluss der Ver-
handlung sammelte sich eine große Menschenmenge
an, welche sich jedoch ohne Zwischenfall zerstreute.
Dreyfus verließ zwischen vier Gendarmen und einem
Gendarmerie - Capitän den Verhandlungssaal, um lN»
Gefängnis zurückzukehren.

!
T e l e g r a m m e .

Wien, 7. August. (Orig.-Tel.) Einer Vlä'tter-
meldung aus Aussee zufolge hielt der Hofzng auf der
Fahrt nach Radmer an, wo der Reichskanzler Für<t
Hohenlohe Seine Majestät den Kaiser erwartete. Seine
Majestät begrüßte den Reichskanzler überaus freunducy
und nachdem die Begleitung den Hofzug verlassen
hatte, lud Seine Majestät den Reichskanzler zum Be-
steigen des Hofsalonwagens ein und verweilte mit »HM
acht Minuten allein. Die Verabschiedung war eme
überaus herzliche.

Wien, 7. August. (Orig.-Tel.) Der Minister des
Aenhern Graf Goluchowsti trifft morgen hier ein.

Wien, 7. August. (Orig.-Tel.) Von vierzehn heute
abgehaltenen socialistischen Protestversammlungen wurden
zwei aufgelüst. Die übrigen verliefen ruhig, ^ c y
Schluss der Versammlungen fand keinerlei Demonstration
mehr statt.

Salzburg, 7. August. (Orig..Tel.) Infolge neuer-
licher Ansammlungen schritt gestern abends die GeN''
darmerie und das Mi l i tär ein. Sie drängte dle
Menge zurück und säuberte die Straßen. Aus der
Menge wurden Steine geschleudert, doch kamen leine
Verwundungen vor. Von den Waffen wurde kelN
Gebrauch gemacht. Sechs Verhaftungen wurden vor-
genommen.

Paris, 7. August. (Orig.-Tel.) Wie die «Agence
Havas. mittheilt, ließ Zar Nikolaus dem Minister
Delcasft die Infignien des Alexander Newsly - Orden»
in Brillanten überreichen.

Szentcs, 7. August. (Orig.-Tel.) Die Gerüchte
vom Vorkommen der Cholera sind unwahr, »'lie
Person, welche unter verdächtigen Symptomen M v ,
wurde obduciert und ist als Todesursache GehirnschWS
festgestellt worden.
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^ ^ ^ sowie 8elM2s2e, W«l880 und s2sll!g8 „tt8NNßliSsg-8oillo" von 4 5 Ks. bis
? ^ ^ sl. l 4 ' 6 5 pel Meter — glatt, gestreift, carriert, gemustert, Damaste «. (ca. 240 verschiedene

G'H iT^H^ l ^ ^ ^ D ^ Ŵ » ß ^ ^ i ^ D ^ 'R ' I ^ Qualitäten und 2000 verschiedene Farben, Dessins ,c.) (44) 1 2 - 8

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

"« f i . 14^65 p. Meter u. Seiden-Krocate — ab meinen eigenen Fabriken ̂ . l l o n n o b v r ^ S v i a o n - r ^ b n I r s n ^ u n o d lt. l l .^.MlMM).

Angekommene Fremde.
Hotel Elelanl.

Am L. August. Pickl, l. u. l. Oberlieutenant; Mandl,
fMl lsla, Gieldzinsly, Kstte.; Dr. Klein, Wien. - Duranti,
,,,',""'Kojchier, j . Gemaylin, Privatiere; Bunzel, Private, s.Fa-
" ' "e ; Nunzel, Segre, Ringnoli, ttslte,, Trieft. — Srabotnil,
«eamter; Dereani, Mcdiciner, Graz. — Seidl, l. t. Professor;
? ? ^ Privat, Wrz. — Helfer, Kfm., Berlin. — GarmS,
3°, "»ant, Dresden. — Senns, l. t. Forst, und Dom..Verwalter,
« °t ' . " " Sepelavec, Lapajne, M e . , Id i ia . — Vogl, Fabrikant,
K n ü l l e . Mllthighofcn. — Rome, Priester, Poozemelj. —
2 " " " ' ^ ! " ' 6°az- — Häuf, 8t. ̂ . u.; lljesely, Privat, sammt
.Men: «adinlsty, Privat; Dr. Tomäs; Cenlumsly, Trnla, Pro»
'Wien; Kulhancl, Priester - Schula, Ingenieur; Nowal, Privat;
"luuelll, Lehrer, j . wemaylin; «ilanlova, Lehrerin, Prag. —
N°uwva, «erlictovsla, Lehrerinnen, Nymburl. — Kolär,
^lzl, Kapiäne, Iilemnice. — Dr. Beneö, f. Gemahlin, Boleslav.
Tab ^ " ^ l t l l , Belowary. — ttuchte, Vrunelil, Privatiers,

Verstorbene.
c>< , Nm 4. August. Andreas Paj l , Schneiderssohn, » M.,
^nansgasse ^2, Maseru und Lungenentzündung. — Anton
«nounc, Klllschlewfohn. ̂  I . , Ilovca 4U, Durchfall. — siojalia
^«gel,, Maurerftoliersgattm, 27 I . , Kralauergafse «, Tuber»
k > ^ ' ^ Francisca Mabner, Lederoerläuferstochler, « M.,
"""llnsgasfr î , Lungenentziindung.

P. A " ^ August. Ernestine Not, Polierstochter, 7 M.,
"«ersbamul bb, l^t«rllU8 e»»tr« intv8t,n. »cutu».
^

Volkswirtschaftliches.
Aalbach, ü. August. Auf dem heutigen Marlte sind er«

lhlenen: 10 Wagen >uit Heu und Stroh, 1l! Wagen mi« Holz.

Durchschnitts.Preise.

Marlt.Pie!» ^ Marll 'Pit!»
von b!» von b!»

3N»' N,,«r. ,l.,lr. 0- lr fl. lr.
Menpr. 100 ke "^50 -ssüö Butter pr. Kilo. . - 90
V"? ' ? - 7 75 Eier pr. Stück . . - 2j
^°l ' « 50 « W Milch pr. Uiter . . - « .
N ^ ' 6b0 6 50 Rindfleisch pr. Kilo - 6 0 — ! —
Heidn"^ ' " Kalbfleisch . - 6 2 - -
hWe w c ' » - 9 - Schweinefleisch . - 6b - -
Kulu'r..?"b ' 9 - - - Schöpsenfleisch . - 36 - -
Erk«Ä ' 5 80 6 - Hähndel pr. Stück - 50
UinV". . ' 2 »0 - - Tauben . - 18 - -
« N b"toliter 11 - _ __ Heu pr. <i . . 1 52 - -
N e n ' l2 Stroh . . . 1 34 - -
A n d ^ / 10 - - - Holz. harte, pr.
U M m a l z Kilo - 95 Klafter 7
E p 3 ' N " " l z . - ? 0 . . - -weiches, !

^ ° . snfch , ^ gy Nein,r°<h.,pr.Hltl.
r̂äuchert . - ?0 _. - - weißer, .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
SeehVhe 306 2 ru. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

H l » - - ^ ^ «» ! ! " "

' ^ s 2 u7 N7""H33 - 8V30 0 " SW. mäßig ^ theilw. bew. ^ "
' ^ . Ab. ?33 4^22^?^SW. mäßig , lheilw. bew.

8.1 7 Ü. Mg. j 733 0,19 9 l 3lO. schwach ! theilw. b e w ^ ^ ^
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 23 4», Nor«

male: 19-4°.

Gestern abends starkes Wetterleuchten, nachts Regen.

Verantwortlich« Redacteur: A n t o n F u n t e l .

A u f der letzten Budapcher Ausstellung

I,°. du Franz Josef-Bitter-
Ü U ^ N ^ unter den gleichartigen Wässern allein

die Große Millenniums Medaille und eine Aller-

höchste Auszeichnung von Sr . Majestät erhalten.

Als Normaldosis genügt ein Weinglas voll, des

Morgens nüchtern genommen. l592l,)2-2
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^- Klimm
) e M l lukovic, caib«!».

Äclles-5r5parni5
tro<2 2uelcer8teuer ei-i-eidü ciie »pKr^^me Nllu»sr2u.
veun »ie im N»u8l>»ll,e «lkltt äe» »ulreßsnäen, krillt-
lo»en Kllssee» oäer Ikee8 (2867) 20—1b

v o o t o r v . ^ rn lebo i?»

verwendet. 1 p^lcel lnit '/. Kilo Inlmll 20 kr.. 14 pikste
nur 2 ll. 25 lcr. ̂ u lial>en in 6er

Hpotlwko Isnliöoi^, !>2ib20k.

im I. Stock, mit drei Zimmern, Küche, sammt Zugehör, ist
Triesteritraaie 14 für den November - TermlD zu
vergeben. Mietzins 220 fl. (3114) 3—1

Wohnung
bestehend aus zwei hellen, freundlichen Zimmern, einer
hellen |Küche, zwei Kammern und Holzlege, ist zum No-
vember-Termin Relttohalffaise 1 (Tiroauer Lände)
beziehbar, .lahreszins 140 fl. (3115) 3—1

Course an der Wiener Körle vom 7. August 1899. N°«dm offi«lln Kursblatt«

S<°°«°'t!nlcht„. " ' " " ° "

'»A»ei 5./,° ^'«°l«>oie ü5N sl, l ? o ? b , ? l ? 6
'Woer 5//" " <>N°"ik Ü0» st. >3? ei» l l lsük

dw. ""«'»los!- . . 1U!1 sl. <»4 7o lS5 7ü

""Ndbr. l l l«u fl. 147 l u l « .

"^"°l'N'E.<.a.sschul>ver.
'"»"idnngen.

»ranz ^ ' ? ' , < " l»«> st.O, . . ^ l l S ^ ' N ? ^

"ub°l,G»y ""l l i ."°N'^ "'/."/« " » - " 6 -

»om Vtaatt zur Hahlnng
übernommene Eisenb.'Prlor.»

vbllgatlonen.
Tllsllbslhbah» <>!><> », 3<»«u M ,

4«/„ ab 1U"/<> «. S l , , . . l l» 'd0 l « iW
«lisabethbal,», 40« u. »lx>» W.

li<«> M , 4"/„ l l ? »0 1l8 »0
ssraoz Iulrs « . , <tm. 18»4, 4"/« S8-— S« sv
«»aüzilchs Narl ^ Uüdwiss Vahn,

diverse Stücke 4"/„ . . , . »8'- «8'8o
Vorllllber«cr «ahn, Vm. l»84,

4°/„(bw.L«.)E.,<. l W f l . Äl. S8- . »8»U

Un„, »olbrentt 4"/„ p « Lasst l l 8 b» l l s 85
dlo. dt». per Ultimo . . . . l l 8 «l> l^8 3b
dto, Meute in »rllne»wahr., 4"/„,

l<e>lrrs«i1ül2W«ro!,enNom. 9«»b 9«'bk
4°/„ dto, bto. per Ultimo . . 9« »l> »s'bb
dto.St .VNI .Gold iWs! ,^ ' / , " /« 8»-»z 8b4b
dto, dto. Silber l W sl,, 4'/,"/« l0v 4» l v l 4 i
dt». Vt»llt«-Obl!a. (Una. Oslo.)

v. I . l«7N, b"/n «19 «>, l»0 »N
dto.4'/i"/<,Lcha!'llrnc!l «bl-Obl , ,<ia>— «N0'?0
bto. Pram, Nnl, k llx> f l , ö. W. ,«z z? l«« b«
dto, blo, !l KU sl. 0. W. i»z — 1 6 » -
Thelh'»lt,.°Uo<« 4"/„ 10» s>, . ,<o 2Ü »4l »^

Grundenll. > Pbllgalionen
(für 100 ,1 . «Vi.).

4°/„ »»„arlsche (l<)0 f l , ö, U,) . »4 60 »ü-s,n
4«/« lioalische und slavonisch, . «« <!5 »? »!>

Hndelt össentl. Snlehtn.
Donllli-Nen.-Lose 5"/„. . . . l«9-—1»<» -

dlo. .«lnleshs 1«78 . . lN? 60 l0» «0
Nnleyci, der E!ad! Wr» . . l l « — — -
«nlehen b, Stadtnemeinde Wie» l0» 80 10» -
ttnleyen d. Etadtarmelnde Wien

lSllber ober Gold) . , . . — - -
Prämien Mnl, b, Stadium, Wien l»<» . - l « ! - -
VlrsebllU'Nnleh en, vrrlolb, ü"/« ,<x» — ,o>» 7̂<
4»/, llralner Uandt»'«»lehen . ^ — »<8 «?>

Psandbries«
(für lU« <l.).

Vobcr. allgöst, i»ü0I,verl,4»/, ,« « , 979g
dtu. PrHm'Lcklbv. »»/<>. l , <tm. i«i«, ,« ^
dto, dto. »"/«> l l l t m . l l ? , ! , 118 —
N, östell, Ullü bl« bop. «lust. 4«/n W »n K« 60
vest, ,!»«, Vanl verl, <"/« - . l»» ?u l<x» 70

dto, dto, «ijä^l ,, 4"/„ . . »,?o i l«?0
tzpllicasse.i.ust,, »u I . b'/,°/,VI. 10550 - -

Pri«liläl»'Pbligalil>nen
(siir »X» sl,),

Ferdinand» «orbbahn «m. l»»S 9»-«^ 1.X» »l,
Otstelr, Nordwrslbahn . . . lu» «0 lU9 8»>
ktaa lKba l io^ /^^ rcs .bWp^t , « 1 ^ 5 —- —
eildblll,,! »V» i^Wc«. ü«»c> P. L t . ,«^»u 1«? zzs

blo, l,"/,,l>^wfl, p. lUOfl. ,»» — < « - -
Unz, galiz. Bah» . . . . l0?-i>l, 10«I^
4°/, Unterlrainei «ahnen . . » 9 « , 100 —

zanll'Arllen
(per Stück).

«ngio Oest, «anl LW f l , e»-/« » . l51 »u lb< «»
«llülverei», Wiener. 1<»<» f l . . »?» ?l» »7« 75
Vodcr.Änsl,.vest,,200 sl,L,4<»«/« 4«0 — 4b» -
«rt>l,lNns<,<, Hand, u,G, i«"st . - ' - - ^ -

dlo. dto, per Ultimo Septbr. 5«?-7l» »»»» «
Irebitbllnl, «Na, »»„.. ill«» f l . . «»>'- »»l<
Depositenl,a»I, «Na,, 2<x> f l , . « " - » " ^
«t«c°mpte Mes,. «bröst,. ««» f l . ?«»'«)?»? bl,
«iro u, «lnsslnv.,Wiener, ülwfl. »»» - » " ^
HM'«!l,eIb . Oesl,. 2'«' f>, «5V« », »« " " "

0.s>crr,»,.«°r, «anl . SU« f l . . »««"A.^
Unionbanl »UU f l . - - ' ' . " ̂  7 ^ l !

» l—

Altien vun ^ranLpofl-
Internthmungen

(per Stück»,
«»lsia lep l . «tisenb, 3N0 f l , . l59?' l60l -
Wbm, Nordbahn 1Kl> f l , . . »»? — »»?-«»
«lischtiehraber <tÜ. l»<>« sl, llM, l«54 l«b8

blo, b!°, slit, ll) ill»« sl. . «l« «» « 8 bv
Douau Dampfschiffahrt« «ei.,

Oeslerr,. 5><x, sl, l lW. . . 40l- . 405 —
Dur «obeiwacherE, Bll<»!»fI.E. »«S--- »Kb —
Ferdinand«! ^iurdb, KXws l l lM «»'»' »50-
Lemb-Uzeriiow,'Iassy lkiseüb»

«esellschasl lllw sl, L. . , »85 - »8b -
Lloyb. Oesl,, Iriest, 5>!«' f l , llM, 4»»'- - 44»--
vesterl. «orbwestb, üW sl, N. »45--- »4»-50

dto. dt«. (lit, l!) l!(»<> sl, K, »60 — « 1 - .
PragDilxer Elscnb. ll><> fl H, . ».' ?o 9« No
Ltantselsenbahn »W f l , E, . »5l 40 5»1 «,
Lndbahn in«! sl, 3 74«» 75-—
Sudüordb, V e r b « . L<»<» f l , E M , 198'li» l»9'b«
Tramway Gi-s.Wr, l?<> sl,ö,W. —-— —-—

blo, <tm, 1««7. »00 sl, , . 4 « 5 - . . « 7 ' —
Iramwa» <»el,, Nenewr,, Prio-

rilä!« Ac-ür,! U><> fl, , , . I»»>—1>V—
Unss.aaliz, ltüenb LOOsl, Silber « 1 - — « » —
Una WestbMaab «raz,i!<»<»sl,<3, »15-—»l»-—
Wiener llacalbahnen «lc!, Ves. — — — —

Industrit'Hltien
(per Ltüil).

«auaes.. «ll», «st,. '"<> sl, . . « ° - « "
»avdicr «tisen- und Etah! Ind .

<n Wie" «»<» f! lu«b0«0»»c,
<ti,e„bal,,'w, Ueift« . «rstc, »«ft- >/< - ' " "
..(klt.sM!!liI". Papier,, u, «. <l». » » ' - «« "

Mm..".. <«.i.N!ct>,, Orst, .a'Pwe «5 , i ,«» ?»
Pro»,' <ii!s„ ^"b <«e>, !«>» l, 5 « ,54?

„SchlOalmühI". P°P'<-rs, L<'"fl. ,90- - ,95 -
,,6te,«r«.',P°p>crs. u, V,.», «l l>i- «5 -

». > ' '

»«ld » « ,

Trsfaller Kohlen», »,s. ?y sl. l«v — » « «
Waffens, <l» .OeftinWien.KK'fl, »«' — «0,—
Wn«aon Leihanft. «ll«,, inPeft,

Wr VaugesrUschaft IM, ,'l , . ,„5 - , » < - -
Menllberael Mae! «i-tien »el,. 4 ^ — « « . .

Dioerst kose
(per Stück).

Budapest «asslica lDombau) . ?-z<, ? »<,
llreditlo^ l!»0 sl ,»?-— ll»» -
lilar» l,'o!e 4<> sl <lM, , . . « » _ ^ ««-—
>»",,?,»,>,,! Tnmpflch, >>^>sl,!lVl. i<^. _ l«5>—
l ^ ' N 6»«b 6«'»i
'̂  ! I , <iM, . , . ».. «-
» , ^ss! «ss.V.iCsl. « .« , «4«
Ulu!!,r„ Uilüz. llna Ges. v., 5fl. zo^y i i«o
s».,!,l,I,'I, Lose ,<» !l « , — — —
ss„,„, ^ „ i , /... i, < !̂ü , . ^ , , ^ ^ . , 5
^ 8 4 « «b»<)
'.' « , — ««'—
^ , , . ,,>., <̂> -dv,

b, Booensrevüllüilaü, l, Em. I450 lb 5l»
dto. bto. l l . <inn. 1«»» . . » — »«—
iiaibacher Los, ««, »< "

Dfvistn.

Ds,„,«e Plätze " A ^ '

z^«°" ! ' ' ' ' -' -' ' ' " . "?!.'
Sl, Ve<"«bura —

Paluten.
D ü f t e n l » ? »-^l»
2 ! stra.,1'«« K l l l l s f 9 ' 55 , » ' « » ,
Tr»<schs !>>ci<i!.bll!.l!w!en . . 58 8?» 58 9«»
I l a l . r n ü ä , , ' ü 'an lnot ! ! . . . . 4 4 4 0 4 > b N
^ a p l , r ° » i u b e l . . . . . . ü « ^ . , ' < ? , ,

$rof|e tyu&wafyt von

für 3tmmcrmarrr, neueste Wüster, billigste greife, bet
ttriiber i&btvl, Üaiba*, $ranrt&caner0affe. ^a^ iu5-
tüärtS mit 9?ad)naf}me. (885) 11--5


